	[image: image1.png]o

Christoph Jager





	Belehrungshandbuch
	Zahnarztpraxis
Dr. Heiko Zahn

Backenzahnstr. 9

12345 Musterort

	
	Bel. 4.3

Belehrung zur Biostoffverordnung
	



	Belehrung zur Biostoffverordnung
Bel. 4.3



	Zahnarztpraxis

Dr. Heiko Zahn

Backenzahnstr. 9

12345 Musterort

[image: image1.png]
	[image: image2.jpg]





	
	


	Anwendungsbereich

	1.
	Die „Biostoffverordnung“, sowie die BGV „Biologische Arbeitsstoffe“ finden in Zusammenhang mit Tätigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen in einzelnen Arbeitsbereichen unserer Praxis ihre Anwendung.

Zu den Tätigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen zählt der berufliche Umgang mit unseren Patienten, wenn bei diesen Tätigkeiten biologische Arbeitsstoffe freigesetzt werden können, z. B. auch durch Bioaerosole oder Blutspritzer und dabei unsere Mitarbeiterinnen mit diesen direkt in Kontakt kommen können, z. B. durch Einatmen, Haut/ Schleimhautkontakt oder Kanülenstichverletzungen. Der Gesetzgeber spricht hier von gezielten Tätigkeiten nach der Biostoffverordnung.


	Begriffsbestimmung

	2.
	Biologische Arbeitsstoffe sind in der Biostoffverordnung für unsere Praxis abschließend definiert; im weitesten Sinne handelt es sich dabei um Mikroorganismen, die Infektionen, sensibilisierende oder toxische Wirkungen hervorrufen können. Gemäß §3 Biostoffverordnung werden biologische Arbeitsstoffe nach ihrem Infektionsrisiko in vier Risikogruppen eingeordnet:

Risikogruppe 1: 
Biologische Arbeitsstoffe, bei denen es unwahrscheinlich ist, dass sie beim Menschen eine Krankheit verursachen.

Risikogruppe 2: 
Biologische Arbeitsstoffe, die eine Krankheit beim Menschen hervorrufen können und eine Gefahr für Beschäftigte darstellen können; eine Verbreitung des Stoffes in der Bevölkerung ist unwahrscheinlich; eine wirksame Vorbeugung oder Behandlung ist normalerweise möglich.

Risikogruppe 3: 
Kommen in unsere Praxis nicht vor.

Risikogruppe 4: 
Kommen in unsere Praxis nicht vor.

	
	Schutzkleidung ist jede Kleidung, die dazu bestimmt ist, unsere Mitarbeiterinnen vor schädigenden Einwirkungen bei der Arbeit oder deren Arbeitskleidung vor der Kontamination durch biologische Arbeitsstoffe zu schützen. 

	
	Arbeitskleidung ist in unserer Praxis die Kleidung, die anstelle der Privatkleidung bei der Arbeit getragen wird. Sie hat keine spezifische Schutzfunktion gegen schädigende Einflüsse. 

	
	Potenziell infektiöses Material ist Material, das biologische Arbeitsstoffe der Risikogruppen 2 oder höher enthält und bei entsprechender Exposition zu einer Infektion während unserer täglichen Behandlungen führen kann.


	Zuordnung der Schutzstufen für unsere Praxis

	3.
	Allgemeines

Nach der Biostoffverordnung müssen unsere Behandlungen in Abhängigkeit der von ihnen ausgehenden Gefährdungen einer Schutzstufe zugeordnet und die erforderlichen Schutzmaßnahmen festgelegt werden. Dabei müssen neben den allgemein vorhandenen Infektionsgefährdungen die in bestimmten Bereichen unserer Praxis vorhandenen spezifischen Gefährdungen berücksichtigt werden. Hierbei müssen wir beachten, dass die konkrete Expositionssituation für unsere Mitarbeiterinnen von den unterschiedlichen Behandlungsräumen und den hier ausgeführten Behandlungen abhängt.

	
	Schutzstufe 1

Tätigkeiten in unsere Praxis, bei denen

• 
kein Umgang oder sehr selten geringfügiger Kontakt mit potenziell infektiösem Material, wie Körperflüssigkeiten, -ausscheidungen oder -gewebe besteht 

und

• 
auch keine offensichtliche Ansteckungsgefahr durch Aerosolinfektion besteht, so dass eine Infektionsgefährdung unwahrscheinlich ist, sind der Schutzstufe 1 zuzuordnen.

Tätigkeiten, die der Schutzstufe 1 zugeordnet werden, sind z. B.:

• 
Röntgenuntersuchung (ohne Kontrastmittel), Kernspin-Tomographie,

• 
Ultraschalluntersuchungen,

• 
EKG- und EEG- Untersuchungen,

• 
bestimmte körperliche Untersuchungen, z.B. Abhören, Abtasten, mit Ausnahme der Untersuchung von Körperöffnungen, Augenprüfung.

	
	Schutzstufe 2

Tätigkeiten in unserer Praxis, bei denen es regelmäßig und in größerem Umfang zum Kontakt mit Körperflüssigkeiten, -ausscheidungen oder -gewebe kommen kann, so dass eine Infektionsgefährdung durch Erreger der Risikogruppe 2 bzw. 3** bestehen kann, sind in der Regel der Schutzstufe 2 zuzuordnen. 

Tätigkeiten, die der Schutzstufe 2 zugeordnet werden, sind z. B.:

• 
Nähen von Wunden,

• 
Wundversorgung,

• 
Operieren,

• 
Instrumentieren,

• 
Extubation,

• 
Absaugen respiratorischer Sekrete,

• 
Umgang mit benutzten Instrumenten, z. B. auch Kanülen, Skalpelle,

• 
Pflege von inkontinenten Patienten,

• 
Entsorgung und Transport von potenziell infektiösen Abfällen,

• 
Reinigung und Desinfektion von kontaminierten Flächen und Gegenständen,

• 
Reparatur/Wartung/Instandsetzung von kontaminierten medizinischen Geräten.

Bei Tätigkeiten mit Körperflüssigkeiten und -ausscheidungen, die bekanntermaßen Krankheitserreger der Risikogruppe 3** enthalten, ist anhand der Gefährdungsbeurteilung zu prüfen, ob eine Zuordnung der Tätigkeiten zur Schutzstufe 2 möglich oder ob eine Zuordnung zur Schutzstufe 3 erforderlich ist. Beispielsweise kann bei Tätigkeiten mit der Gefahr der Haut- oder Schleimhautkontamination durch Spritzer im Einzelfall eine Zuordnung zu Schutzstufe 3 notwendig sein. Die Zahnbehandlung oder zahntechnische Versorgung von HIV- oder HBV-infizierten Patienten ist in der Regel der Schutzstufe 2 zuzuordnen, falls nicht mit starkem Verspritzen zu rechnen ist. 

	
	Schutzstufe 3

Die Wahrscheinlichkeit einer Behandlung der Schutzstufe 3 ist äußerst unwahrscheinlich, so dass wir in dieser Belehrung nicht weiter darauf eingehen müssen.

	
	Schutzstufe 4

Diese Schutzstufe kommt in unserer Praxis nicht vor.


	Schutzmaßnahmen in unsere Praxis

	4.
	Allgemeine Anforderungen

Um einer möglichen Gefährdung unserer Mitarbeiterinnen entgegenzuwirken, hat die Praxisleitung alle erforderlichen technischen, baulichen, organisatorischen und hygienischen Schutzmaßnahmen veranlasst. Zusätzlich kommen in unsere Praxisorganisation für bestimmte Behandlungen persönliche Schutzausrüstungen zum Einsatz. 

	
	Bauliche und technische Maßnahmen

Händewaschplätze: In unseren Behandlungsräumen stehen leicht erreichbare Händewaschplätze mit fließendem warmen und kalten Wasser, Direktspender für Händedesinfektionsmittel, hautschonende Waschmittel, geeignete Hautschutz- und -pflegemittel und Einmalhandtücher zur Verfügung.

Toiletten: Unseren Mitarbeiterinnen stehen für Patienten nicht zugängliche Toiletten zur Verfügung.

Oberflächen:  Fußböden, Arbeitsflächen und Oberflächen unserer Arbeitsbereiche sind leicht zu reinigen und beständig gegen die zum Einsatz kommenden Reinigungsmittel und Desinfektionsmittel. 

Spitze Gegenstände: Für das Sammeln von spitzen oder scharfen Gegenständen stehen geeignete Abfallbehältnisse zur Verfügung und müssen angewendet werden. Diese Behältnisse sind stich- und bruchfest und umschließen den Abfall sicher. Die nachfolgenden Eigenschaften weisen die in unserer Praxis eingesetzten Abfallbehältnisse auf:

• 
Sie sind verschließbare Einwegbehältnisse.

• 
Sie geben den Inhalt, z. B. bei Druck, Stoß, Fall, nicht frei.

• 
Sie sind durchdringfest.

•
 Ihre Festigkeit wird durch Feuchtigkeit nicht beeinträchtigt.

• 
Ihre Größe und Einfüllöffnung sind abgestimmt auf das zu entsorgende Gut.

• 
Sie öffnen sich beim Abstreifen von Kanülen nicht.

• 
Sie sind durch Farbe, Form oder Beschriftung eindeutig als Abfallbehältnisse zu erkennen.

• 
Sie sind mit Benutzerhinweisen versehen, sofern ihre Verwendung nicht augenfällig ist.

• 
die Abstimmung auf die verwendeten Spritzensysteme (Abstreifvorrichtung für verschiede Kanülenanschlüsse),

• 
erkennbarer Füllgrad.

Aerosole: Alle von uns eingesetzten Verfahren erfolgen so, dass die Bildung von Aerosolen minimiert wird. Insbesondere wird die Minimierung bzw. Verminderung der Aerosolbildung während der Behandlungen durch entsprechende Absaugtechnik sichergestellt. Auch bei der Reinigung von Geräten im Ultraschallbad wird auf eine geeignete Abdeckung geachtet.


	Organisatorische und hygienische Maßnahmen

	5.
	Abgeschlossene Ausbildung: In unsere Praxis werden Tätigkeiten im Behandlungsbereich nur Mitarbeiterinnen übertragen, die eine abgeschlossene Ausbildung im Gesundheitswesen haben oder die von einer fachlich geeigneten Mitarbeiterin unserer Praxis unterwiesen wurde und beaufsichtigt werden. Fachlich geeignete Mitarbeiterinnen sind solche Mitarbeiterinnen, die aufgrund ihrer Ausbildung und Erfahrung Infektionsgefahren erkennen und Maßnahmen zu Ihrer Abwehr treffen können.

Die Forderung nach Aufsicht insbesondere bei möglichen Praktikanten in unserer Praxis ist für uns dann erfüllt, wenn 

1. 
der Aufsichtführende den Praktikanten so lange überwacht, bis er sich überzeugt hat, dass dieser die übertragene Tätigkeit beherrscht

und

2. 
anschließend stichprobenweise die richtige Durchführung der übertragenen Tätigkeit überprüft.

	
	Jugendliche, werdende und stillende Mütter: Unsere Praxisleitung wird Jugendliche, werdende oder stillende Mütter mit Tätigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen nur beschäftigen, soweit dies mit den Bestimmungen des Jugendarbeitsschutzgesetzes und des Mutterschutzgesetzes und dessen zugehörigen Verordnungen, insbesondere der Mutterschutzrichtlinienverordnung, vereinbar ist.

	
	Hygieneplan: Unsere Praxisleitung hat für die einzelnen Arbeitsbereiche entsprechend der Infektionsgefährdung Maßnahmen zur Desinfektion, Reinigung und Sterilisation, sowie zur Ver- und Entsorgung schriftlich Hygienepläne festgelegt und überwacht diese ständig.

	
	Nahrung und Genussmittel: Mitarbeiterinnen unserer Praxis dürfen an den Arbeitsplätzen unserer Praxis, an denen die Gefahr einer Kontamination durch biologische Arbeitsstoffe besteht, keine Nahrungs- und Genussmittel zu sich nehmen und lagern. Hierfür steht der Aufenthaltsraum unserer Praxis zur Verfügung.

	
	Umkleidemöglichkeiten: Getragene Schutzkleidung wird in unserer Praxis von anderer Kleidung getrennt aufbewahrt. In unsere Praxis stehen getrennte Umkleidemöglichkeiten zur Verfügung.

	
	Schmuckstücke, Uhren und Eheringe: Bei allen Behandlungen in unserer Praxis, die eine hygienische Händedesinfektion erfordern, dürfen an Händen und Unterarmen keine Schmuckstücke, Uhren und Eheringe getragen werden. Derartige Gegenstände können die Wirksamkeit der Händedesinfektion vermindern.

	
	Hygienische Händedesinfektion: Nach Patientenkontakt und nach Kontakt mit infektiösem oder potenziell infektiösem Material muss eine hygienische Händedesinfektion durchgeführt werden.

	
	Instrumente und Geräte: Beim Umgang mit benutzten Instrumenten und Geräten ist stetig darauf zu achten, dass eine Verletzungs- und Infektionsgefahr minimiert wird. 

Hierzu zählen in unserer Praxisorganisation: 

• 
benutzte spitze, scharfe oder zerbrechliche Arbeitsgeräte zur einmaligen Verwendung müssen unmittelbar nach Gebrauch in stich- und bruchsicheren Behältnissen gesammelt werden, 

• 
gebrauchte Kanülen dürfen nicht in die Plastikschutzhüllen zurückgesteckt, verbogen oder abgeknickt werden. Dies gilt nicht, wenn Verfahren angewandt werden, die ein sicheres Zurückstecken der Kanüle in die Kanülenschutzkappe mit einer Hand erlauben.


	Persönliche Schutzausrüstung für unsere Mitarbeiterinnen

	6.
	Schutzkleidung und Schutzausrüstung: Die Praxisleitung stellt allen unseren Mitarbeiterinnen die erforderliche Schutzkleidung und sonstige persönliche Schutzausrüstungen, insbesondere dünnwandige, flüssigkeitsdichte, allergenarme Handschuhe in ausreichender Stückzahl zur Verfügung. Gemäß unserem internen Hygienemanagement wird regelmäßig auf eine Instandhaltung der Schutzausrüstung geachtet, sowie auf die ordnungsgemäße Desinfektion und Reinigung dieser. Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass im Falle von Kontamination der Arbeitskleidung mit Krankheitserregern, diese zu wechseln ist und gemäß den internen Hygieneplänen wie Schutzkleidung zu desinfizieren und zu reinigen ist. 

	
	Alle Mitarbeiterinnen unserer Praxis haben die zur Verfügung gestellten persönlichen Schutzausrüstungen zu benutzen. Die Schutzkleidung darf von den Mitarbeiterinnen nicht zur Reinigung nach Hause mitgenommen werden.

	
	Unsere Pausen- und Bereitschaftsräume dürfen nicht mit Schutzkleidung betreten werden.


	Schutzmaßnahmen bei Tätigkeiten der Schutzstufe 2

	7.
	Die in unserer Praxis eingerichteten Oberflächen, dazu zählen insbesondere die Fußböden, Arbeitsflächen, Oberflächen von Arbeitsmitteln sind wasserdicht, können leicht gereinigt werden und sind beständig gegen die zum Einsatz kommenden Reinigungsmittel und Desinfektionsmittel.

	
	In unseren Behandlungsräumen sind alle Handwaschbecken mit Armaturen ausgestattet, welche ohne Handberührungen bedienbar sind.

	
	Die Praxisleitung stellt den Mitarbeiterinnen zusätzlich folgende persönliche Schutzausrüstungen zur Verfügung:

• 
feste, flüssigkeitsdichte und allergenarme Handschuhe zum Desinfizieren und Reinigen benutzter Instrumente, Geräte und Flächen; die Handschuhe sind beständig gegenüber den eingesetzten Desinfektionsmitteln unserer Praxis,

• 
flüssigkeitsdichte und allergenarme Handschuhe mit verlängertem Schaft zum Stulpen für Reinigungsarbeiten, damit das Zurücklaufen der kontaminierten Reinigungsflüssigkeit unter den Handschuh verhindert wird,

• 
flüssigkeitsdichte Schürzen, wenn damit zu rechnen ist, dass die Kleidung durchnässt wird, 

• 
Augen- oder Gesichtsschutz, wenn mit Verspritzen oder Versprühen infektiöser oder potenziell infektiöser Materialien oder Flüssigkeiten zu rechnen ist und technische Maßnahmen keinen ausreichenden Schutz darstellen.

Es wird darauf hingewiesen, dass alle Mitarbeiterinnen die zur Verfügung gestellten persönlichen Schutzausrüstungen zu benutzen haben.


	Verhalten bei Unfällen in unserer Praxis

	8.
	Für Mitarbeiterinnen, die bei ihren Tätigkeiten durch Stich- und Schnittverletzungen an benutzten Instrumenten oder durch sonstigen Kontakt mit Körperflüssigkeiten, insbesondere Schleimhautkontakt, gefährdet wurden, müssen Sofortmaßnahmen zur Abwendung und Eingrenzung einer Infektion festgelegt werden.

Diese Maßnahmen sind in Abstimmung

• 
mit unserer internen Ersthelferin,

• 
mit dem Durchgangsarzt,

• 
bei Kammerbetreuung mit der zuständigen Kammer

festzulegen.

Zu den Maßnahmen gehören insbesondere:

• 
bei Stich- und Schnittverletzungen: Ausblutenlassen der Wunde – soweit möglich – und hautverträgliche Desinfektion,

• 
bei Blut/Körperflüssigkeit auf vorgeschädigter oder ekzematöser Haut: Abspülen unter fließendem Wasser und hautverträgliche Desinfektion,

•
 bei Blut/Körperflüssigkeit auf intakter Haut: Abspülen unter fließendem Wasser und hautverträgliche Desinfektion,

• 
bei Blut/Körperflüssigkeit auf Schleimhäuten: Spülung mit einem schleimhautverträglichen Desinfektionsmittel.

	
	Die Desinfektion ist mit einem geprüften und für die in Frage kommenden Mikroorganismen für wirksam befundenen bzw. anerkannten Desinfektionsmittel durchzuführen. Unsere zum Einsatz kommenden Desinfektionsmittel sind aufgelistet in den von der Deutschen Gesellschaft für Hygiene und Mikrobiologie (DGHM), erstellten Auflistung.


	Zusätzliche Schutzmaßnahmen für die Aufbereitung der Instrumente

	9.
	Reinigung, Desinfektion, Sterilisation

Bei der Reinigung gebrauchter Instrumente im Steri unserer Praxis handelt es sich in der Regel um Tätigkeiten der Schutzstufe 2. 

Ausnahmen bilden Instrumente, die bei Patienten mit bekannten Erkrankungen durch Erreger der Risikogruppe 3 oder 4 eingesetzt waren. In diesem Fall sind entsprechend der Übertragungswege zusätzliche Schutzmaßnahmen zu ergreifen.

Besondere Schutzmaßnahmen sind bei der Reinigung und Sterilisation von Instrumenten, die bei CJK- oder vCJK-Patienten oder Patienten mit vergleichbaren spongiformen Enzephalopathien oder entsprechenden Verdachtsfällen eingesetzt waren, erforderlich. Die höchste Infektionsgefährdung für unsere Mitarbeiterinnen liegt beim Aufbereiten der Instrumente für die Reinigung vor, da hier die Instrumente noch mit Blut, Körperflüssigkeiten oder Körpergewebe kontaminiert sind und das Verletzungsrisiko hoch ist. Die Desinfektion bewirkt eine Keimreduktion, deshalb ist die Gefährdung nach der Desinfektion deutlich geringer. Deutliche Verletzungsrisiken bestehen auch bei der manuellen Reinigung. 

Unserer Mitarbeiterinnen müssen auch darauf achten, dass eine Gefährdung durch sensibilisierende, chemische Gefahrstoffe besteht.

	
	In unserem Steri werden infektiöse oder potenziell infektiöse Instrumente, sonstige Gegenstände oder Materialien zentral für unsere Praxis aufbereitet. Die Eingabeseite (unreine Seite) und Ausgabeseite (reine Seite) sind flächenmäßig und organisatorisch voneinander getrennt. 

Alle Tätigkeiten, die auf der unreinen Seite erfolgen, sind für unsere Praxis in der Regel der Schutzstufe 2 zugeordnet. Die Eingabeseite wurde so bemessen, dass das aufzubereitende Gut kurzzeitig gelagert werden kann. Vor dem Verlassen der unreinen Seite ist die Schutzkleidung abzulegen, und die Hände sind zu desinfizieren.

	
	Die Desinfektion und Reinigung der Instrumente wird vorzugsweise in unserem Thermodesinfektor durchgeführt, um Verletzungs- und Kontaminationsgefahren zu minimieren und um unsere Mitarbeiterinnen vor Kontakt mit dem Desinfektionsmittel zu schützen. Dabei sollte ein vorheriges Umpacken der verschmutzten Instrumente aufgrund organisatorischer und technischer Maßnahmen vermieden werden.

	
	Manuelle Reinigungsarbeiten verschmutzter Instrumente sind zu minimieren. Sollte eine manuelle Aufbereitung der Instrumente notwendig sein, so wird diese im Steri durchgeführt.
Während der manuellen Reinigung der Instrumente sind lange Schutzhandschuhe, Mund-Nasen-Schutz und Schutzbrille, sowie gegebenenfalls eine wasserdichte Schürze zu tragen, um mögliche Kontakte der Haut und Schleimhäute mit Erregern zu vermeiden. Auf Mund-Nasen-Schutz und Schutzbrille kann verzichtet werden, wenn die manuelle Reinigung hinter einer wirksamen Abschirmung erfolgt. Die zur Verfügung gestellten Schutzhandschuhe sind zu benutzen.

Bei der manuellen Grobreinigung von Instrumenten, insbesondere bei verklebtem, angetrocknetem Material, ist die Bildung von Aerosolen zu vermeiden. So soll keine Reinigung unter scharfem Wasserstrahl erfolgen. Falls Instrumente im Ultraschallbad gereinigt werden, muss dieses abgedeckt oder abgesaugt werden.

Die eventuell notwendige manuelle Reinigung von scharfen, spitzen und schneidenden Instrumenten hat sehr sorgfältig zu erfolgen, um Verletzungen zu vermeiden. Dabei sind bereits im Vorfeld, z. B. im OP oder Eingriffs/Funktionsraum, folgende Maßnahmen erforderlich:

• 
Alle Teile, welche nicht aufbereitet werden, z. B. Einmalinstrumente, Tupfer, Kompressen und Tücher, sind – wenn möglich – mit Hilfsmitteln aus den Sieben zu entfernen.

• 
Skalpellklingen, Nadeln und Kanülen sind – wenn möglich – mit Hilfsmitteln zu entfernen.

• 
Spitze und scharfe Instrumente oder Instrumententeile sind separat auf einem Sieb oder einer Nierenschale abzulegen.

• 
Alle manuell aufzubereitenden Maschinen sind gesondert zu behandeln. Aufsätze, wie Bohrer, Fräser, usw. sind zu entfernen.

	
	Umgang mit benutzter Wäsche

Wäsche, die bei der Behandlung unserer Patienten anfällt, wird unmittelbar in unserer Praxis in ausreichend widerstandsfähigen und dichten Behältnissen gesammelt. Das Einsammeln ist in der Regel der Schutzstufe 2 zuzuordnen. Die Wäsche ist so zu transportieren, dass unserer Mitarbeiterinnen den Einwirkungen von biologischen Arbeitsstoffen nicht ausgesetzt sind. Die Behältnisse sind zu kennzeichnen.

	
	Entsorgung von Abfällen

Abfälle aus unserer Praxis müssen ordnungsgemäß eingesammelt und entsorgt werden. Hierbei berücksichtigen wir die besonderen Anforderungen aus infektionspräventiver Sicht, auch für Beschäftigte aus Entsorgungsbetrieben. 

Tätigkeiten in unserer Praxis, die im Rahmen des Sammelns, Verpackens, Bereitstellens, Transportierens und Behandelns medizinischer Abfälle erfolgen, sind im Allgemeinen der Schutzstufe 2 zuzuordnen.


	Arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen

	10.
	Untersuchungsanlässe

In unserer Praxis werden alle Mitarbeiterinnen vor Aufnahme ihrer Tätigkeit und dann in regelmäßigen Abständen arbeitsmedizinisch untersucht und beraten. Anhang IV der Biostoffverordnung schreibt arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen für Tätigkeiten in der Zahnmedizin vor.

	
	Impfangebote

In unserer Praxis werden allen Mitarbeiterinnen Impfungen angeboten. Im Rahmen des Impfangebots wird unser Betriebsarzt die Mitarbeiterinnen über die zu verhütende Krankheit, über den Nutzen der Impfung und über mögliche Nebenwirkungen und Komplikationen aufklären.

Die Rechtsgrundlage für die Impfangebote ergibt sich für uns, wenn:

• 
Behandlungen ausgeführt werden, bei denen es regelmäßig und in größerem Umfang zum Kontakt mit infektiösem oder potenziell infektiösem Material, wie Körperflüssigkeiten, -ausscheidungen oder -gewebe, kommen kann,

• 
tätigkeitsspezifisch impfpräventable biologische Arbeitsstoffe auftreten oder fortwährend mit der Möglichkeit des Auftretens gerechnet werden muss

• 
das Risiko einer Infektion unserer Mitarbeiterinnen durch diese biologischen Arbeitsstoffe gegenüber der Allgemeinbevölkerung erhöht ist.

	
	Kostenübernahme

Für die Kosten der arbeitsmedizinischen Vorsorgeuntersuchungen und Schutzimpfungen kommt die Praxis auf. Diese ergibt sich für uns aus den Rechtsgrundlagen im §3 Abs. 3 Arbeitsschutzgesetz und §3 Abs. 2 der Unfallverhütungsvorschrift „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ (BGV A4).
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